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Klasse 4 - Zur Einführung der Schulschrift-Kursiv 
Warum  Kursivschrift  in  der  Kunsterziehung? 
Schreiberziehung und Schriftgestaltung  in der Schule ver-
folgen  das Ziel, die Fähigkeiten und Fertigkeiten der 
Schüler so zu entwickeln, daß sie in der Lage sind, alle 
Aufgaben,  die heute, im Zeitalter der Technik, noch dem 
handschriftlichen  Schreiben verbleiben, angemessen zu 
lösen. Es sind also nicht solche Leistungen anzustreben, 
die durch technische Hilfsmittel  viel einfacher  zu erreichen 
wären. 
In der Kunsterziehung soll der Schüler befähigt  werden, 
seine Handschrift  noch in einer weiteren Form und ästhe-
tisch anspruchsvoller anzuwenden. Einführung  der Schul-
schrift-Kursiv  heißt nicht erlernen einer neuen Schrift,  son-
dern weiterentwickeln, modifizieren  bereits vorhandener 
Fähigkeiten und Fertigkeiten. 
Zunächst gelten für  die Kursiv solche übergeordneten Ge-
staltungsprinzipien, deren Verwirklichung bereits im 
Deutschunterricht angestrebt wurde (vgl. Unterrichtshilfe 
Zeichnen Klasse 4, S. 20): Gleichmäßige Schräglinie der 
Buchstaben, gleichmäßig straffe  Bewegungsausführung, 
gleichmäßig schmale Bogenformen,  gleichbreite Klein-
buchstaben. 
Das heißt, die Buchstabenformen  ändern sich nicht grund-
sätzlich. 
Was  ist  neu? 
1. Bei einigen Buchstaben ändert sich die Reihenfolge  der 
Federzüge. Es handelt sich in der Hauptsache um die 
Gruppe A M N V W Y und die ovalen Kleinbuchstaben 
(Abb. 1, oben). 
Bei einigen Figuren wird dies zum Anlaß für  eine Form-
korrektur genommen. In der Übersichtstafel  (siehe Bei-
lage) sind die sich verändernden Buchstaben in der 
schwarzen Leiste hervorgehoben. 
2. Die bereits in der Schulausgangsschrift  beim Schreiben 
mit der Bandzugfeder  vorgenommenen Vereinfachungen 
in den Ober- und Unterlängen werden konsequent fort-
gesetzt. Die Oberlängen bestehen aus einfachen  Strichen 
mit serifenartigem  Anstrich versehen (Abb. 1, unten). 
3. Eine einschneidende Veränderung stellt die Unter-
brechung der durchgängigen Buchstabenverbindung dar. 
Das hat zur Folge: Das Wortbild wird von bedeutungs-
losen Strichen befreit  (Abb. 2, oben). 
Von der Bewegungsausführung  her gestaltet sich dagegen 
das Schreiben schwieriger. Der automatisch geschriebene 
Verbindungsstrich, der u. a. die Buchstabenabstände regu-
lierte, entfällt  (Abb. 2, unten). Die Buchstabenzwischen-
räume müssen nun bewußt gestaltet werden. 
Das Neue der Kursiv besteht also im wesentlichen in den 
andersartigen Beziehungen der Buchstaben zueinander. 
Dadurch ergeben sich für  den Schüler zwangsläufig  ver-
änderte Bedingungen für  die Zeilengestaltung. 
Welche  Schwerpunkte  sind  bei  den  Übungen  zur  Weiter-
entwicklung  des  Schriftzuges  zu  berücksichtigen? 
Der Lehrer muß sich auf  zwei Probleme vorbereiten: 
1. Wie können die detaillierten Veränderungen rationell 
erarbeitet werden? 
2. Durch welche Aufgabenfolge  kann die Erarbeitung der 
Veränderungen in die Übungen zur Zeilengestaltung von 
Anfang  an einbezogen werden? 
Zu 1: Die gesonderte  Übung sämtlicher veränderter De-
tails ist nicht nur zeitaufwendig  und langweilig, sondern 
sie verwirrt auch den Schüler. Es ist vielmehr notwendig, 
zunächst die Einzelerscheinungen zu verallgemeinern und 
das jeweilige Prinzip, das der andersartigen Buchstaben-
koppelung, der veränderten Reihenfolge  der Federzüge, 
der Formkorrektur und dem Anbringen von kleinen An-
strichen zugrunde liegt, zu erfassen  und zu üben. Den 
speziellen Einzelfall  kann der Schüler, sofern  er sich nicht 
aus dem allgemeinen ohne weiteres ableiten läßt, seiner 
Vorlage oder der Vorschrift  des Lehrers entnehmen. 
Zu 2: Ziel der Arbeit am Schriftzug  ist die Gestaltung der 
Zeile als Band. Es ist notwendig, den Schüler von Anfang 
an darauf  zu orientieren. 
Für die Verbindung der Arbeit am Zeilenband mit den 
Übungen zu den Veränderungen gibt es drei Varianten: 
9 
- Die neuen Beziehungen zwischen den einzelnen Buch-
staben werden zunächst mit bekannten Formen erprobt. 
Danach werden schrittweise die Veränderungen in die 
Gestaltung des Zeilenbandes einbezogen (Abb. 3, oben). 
- In ähnlicher Weise lassen sich die Schwierigkeiten beim 
Oben von Wortbildern im Zeilenverband nach und nach 
einführen  (Abb. 3, unten). 
- Es besteht auch die Möglichkeit, unmittelbar einen kur-
zen, zusammenhängenden Text zu üben, nachdem die 
Schreibweise des Textes, nach den drei Schwerpunkten ge-
ordnet, erläutert wurde. Dieses Vorgehen ist jedoch nur in 
Klassen mit guter Schreibdisziplin ratsam. 
Für die Auswahl des Übungsmaterials und die Gestaltung 
der Übung am Anfang  sollten noch folgende  Hinweise 
berücksichtigt werden: 
Die bandartige Wirkung der Zeile wird begünstigt 
- durch die Reihung von Kleinbuchstaben stärker als 
durch die Häufung  von Wortzwischenräumen, Großbuch-
staben und Oberlängen; 
- durch eine dichtere Abfolge  hoher Grundstriche eher 
als durch kleine, weit auseinandergestellte (Abb. 4); 
- durch Buchstaben mit einfacher  Auf-Abbewegung 
besser als durch Buchstaben wie s x z ß r k. 
Die Gestaltung der Schülerschrift  erfolgt  nicht mit dem 
Ziel, Schriftteppiche  oder Übungsblätter anzufertigen.  Die 
Schüler sollen ihre Schrift  anwenden  lernen.  Vorausset-
zung dazu ist, daß die ästhetische Anordnung der Schrift 
auf  der Fläche nicht vernachlässigt wird. Schließlich ist es 
ebenso notwendig, beim Schüler Vorstellungen über die 
verschiedenen Möglichkeiten der Anwendung zu ent-
wickeln. Anregungen dazu gibt die Tafel  auf  Seite 11. 
Zur  Bandzugfeder 
Der Einsatz der Bandzugfeder  im Schriftunterricht  erfolgt 
nicht nur wegen ihres bestimmten grafischen  Effektes.  Die 
Feder hat auch eine methodische Funktion: 
- Die Bandzugfeder  erfordert  eine größere Schrift.  Grö-
ßere Schrift  zwingt zur Formgebung. 
- Die Bandzugfeder  betont die Grundstriche, die für  die 
rhythmische Gliederung des Wortes und der Zeile aus-
schlaggebend sind. 
- Die Bandzugfeder  begünstigt die straffe  Bewegungs-
ausführung. 
Gegenwärtig ist es noch ein Problem, Bandzugfedern  in 
der nötigen Anzahl und Qualität im Handel zu erhalten. 
Das ist jedoch kein Grund dafür,  die für  die Schrift  vor-
gesehene Stundenzahl zu reduzieren oder den Schrift-
unterricht ausfallen  zu lassen. Grundsätzlich ist es mög-
lich, die Schrift  auch mit normalen Füllhaltern oder Faser-
stiften  zu schreiben. Allerdings sollte sie dann nicht zu 
klein geschrieben werden. Auf  straffe  Bewegungsaus-
führung  sowie die rhythmische Gliederung des Wortes 
und der Zeile ist in diesem Falle besonders hinzuwirken. 
Liniiertes  oder  kariertes  Papier? 
Im neuen Lehrplan wird nicht mehr von der Verwendung 
karierten Papiers gesprochen. Es verleitete bei der Block-
schrift  nicht selten zu einer Schematisierung der Buch-
stabenproportionen und der Abstände. Auf  diese Weise 
kann beim Schüler kaum das Gefühl  für  ein organisches 
Schriftgebilde  entwickelt werden. Das karierte Papier 
jedoch vollkommen aus dem Schriftunterricht  zu ver-
bannen, halten wir für  nicht ganz gerechtfertigt.  Da die 
Schreibschrift  eine andere Struktur hat als die Blockschrift, 
liegt die Gefahr  einer rechnerisch ermittelten Formgebung 
weniger nahe. Das karierte Papier kann sowohl im Hoch-
format  als auch im Querformat  genutzt werden. Buch-
stabenhöhe und Zeilenzwischenräume lassen sich ohne 
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große Umstände verändern. Legt sich der Lehrer jedoch 
in der Übung auf  eine  Schrifthöhe  und einen bestimmten 
Zeilenabstand fest,  sollten Blätter liniiert werden. Dabei 
wäre es zum Beispiel höchst unrationell, dazu die Maße 
an die Tafel  zu schreiben, die der Schüler mehr oder weni-
ger geschickt auf  seinem Blatt abträgt. 
Zur  Technik  des  Liniierens 
1. Anfertigen  einer Schablone, mit deren Hilfe  ein oder 
zwei Schüler einen Klassensatz Blätter vorliniieren. 
2. Anfertigen  eines Maßstreifens  aus starker Pappe oder 
dünner Plaste (Anbringen von vier verschiedenen Skalen 
möglich). Der Maßstreifen  kann mit der Papierkante bün-
dig als Lineal dienen, an das das rechtwinklige Dreieck 
zum Ziehen der Linien angelegt wird (Abb. 5, links). 
3. Beim Benutzen von durchscheinendem Schreibpapier 
kann ein vorgefertigtes  Linienblatt untergelegt werden. 
4. Wurde der Entwurf  auf  kariertem Papier angefertigt, 
können die dort gefundenen  Maße mit einem Zirkel vor-
sichtig auf  das unliniierte Blatt durchgestochen werden, so 
daß die Punkte nur noch zu verbinden sind. 
5. Dasselbe Verfahren  kann für  das Liniieren eines gan-
zen Klassensatzes angewendet werden, indem die Punkte 
mit Hilfe  einer dünnen, widerstandsfähigen  Nadel durch 
einen ganzen Schreibblock durchgeschlagen werden. 
Schließlich soll noch eine Möglichkeit genannt werden, 
die in Klassen mit guter Schreibdisziplin anzuwenden ist: 
das Schreiben ohne  Linien. Hier dienen Punkte an der 
linken Blattkante der Anlage eines Löschblattes oder einer 
anderen rechtwinklig geschnittenen Handauflage,  deren 
obere Kante die Grundlinie der jeweiligen Zeile darstellt. 
Renate Tost,  Leipzig 
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